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runde Felder mit diagonal geftellten Infchrift- Fig- 45—

fireifen füllungsartig in das Verblendmauer—

werk aus leicht röthlichem Thon eingeordnet

find (Fig. 46 110).

Der zweite Kuppelraum mit dem Mihrab

enthält zunächft einen Sockel aus fchön geftreif—

tem Marmor, darüber eine Wandverkleidung

aus fechseckigen Fliefenlll) mit vergoldetem

Ornament auf tiefblauem Grunde, demnach

in Mufter und Farbengebung eine gewiffe

Aehnlichkeit mit der Decoration der Sultans-

loge in der grünen Mofchee zu Bruffa. _—Als

Regel if’c im XV. Jahrhundert gradezu der

tiefblaue Kobaltgrund der Flächen anzufehen;

darin find, wie in Tauris, weifs glafirte, gelbe

oder vergoldete Arabesken häufig mit grünen

Einlagen eingefetzt, durchfchlungen von türkis-

farbenen Ranken mit weifsen Blüthen. Jeder

diefer Theile, auch der Grund, ift dem Mufter

entfprechend aus glafirten, in allen Farben

hergeftellten Thonplatten ausgefägt oder ge-

fchnitten und bietet nicht felten felbf’c wieder _ _ _
„ . . .. Fliefefl-Mol'aik an einem Gurtbogen der Blauen

fur E1nlagen aus andersfarb1gen Plattchen Mofchee zu Tauris“?).

Raum. Die Glafuren überfpinnen in Tauris, (Mitte des xv. Jahrh. nach Chr.)

fo wenig wie in Bruffa, noch nicht, wie fpäter

im XVI. oder XVII. Jahrhundert die gefammte Mauerfläche in durchlaufenden, das

Auge ermüdenden Muftern, fondern erfcheinen, wie erwähnt, füllungsartig zwifchen

die Verblendziegel eingelaffen oder auf beitimmte Stellen befchränkt, z. B. die

Bogenzwickel; nur an den Bogenlaibungen deckt der Mofaikfchmuck größere un—

getheilte Flächen. Die gefammte Decoration darf in ihrer Vertheilung, aber auch

im Einzelnen, in Entwurf und Zeichnung, als claffifch angefehen werden.

Auf gleicher Stufe technifcher Vollendung Reben mehrere in die Mufeen von

Sévres, London und Berlin gelangte Fragmente von Thon-Mofaiken, die angeblich

aus einer Medreffe (Akademie) in Ispahan ftammen follen. Sie Reben in der Farben-

gebung den vorigen [ehr nahe — nur fehlt die reiche Vergoldung — und find von

edelfier Zeichnung. Mit höchfiter Meifierfchaft hat das Meffer oder die Säge des Thon-

fchneiders jeden freien Schwung oder Ueberfall des Blattwerkes, die volle Rundung

der Rankenzüge wiederzugeben vermocht (fiehe Fig. 3, S. 8). Nichts kommt ferner dem

Glanze und der Leuchtkraft diefer Glafuren, namentlich dem tiefen Kobaltblau des

Grundes, gleich. Endlich zeigt fich auch in der Zeichnung eine für die Entwicke-

lungsgefchichte des perfifchen Ornaments bedeutfame Weiterbildung. Denn während

in Bruffa und Tauris noch die Arabeske mit ihren Gabelungen und Verzweigungen

das Grundelement abgiebt, die Ranken und Blüthen nur begleitend auftreten, er-

fcheint hier die ftilifirte Blüthenranke bereits als das Hauptmotiv des Flächenmufters,

 

130) Facf„Repr. nach: TEXIER‚ a. a. O.

1“) Siehe: Dnzvuu-‘ov‚ _]. La Pen]: etc. S. 48 ff.

117) Facf.-Repr. nach ebendaf.


